

































Selbstkonzepten  und  schulischen  Leistungen  von  Kindern  im  Grundschulalter  besteht.  Kinder,  die  über  ein  hohes  Fähigkeitsselbstkonzept  in 
fachspeziﬁschen  Domänen  verfügen,  zeigten  zu  späteren  Messzeitpunkten  erwartungsgemäß  bessere  Leistungen  als  Kinder,  die  ihre  eigenen 
fachspeziﬁschen  Stärken  und  Schwächen  als  geringer  deﬁnieren  (self‐  enhancement  Ansatz).  Ebenso  konnte  nachgewiesen  werden,  dass  die 





bzw.  Misserfolgen  ziehen.  In  einer  Vorstudie  wurden  daher  eigens  konzipierte  TesFnstrumente,  die  staFsche  und  dynamische  Selbstkonzepte 
erfassen  sollen,  auf  ihre  Reliabilität  hin  geprüo,  um  zu  explorieren,  inwieweit  sich  staFsche  und  dynamische  Selbstkonzepte  bei  Kindern  im 
MathemaFkunterricht zeigen und in einem Zusammenhang zur LernmoFvaFon stehen. 
Häuﬁgkeit  Prozent 



























LernmoFvaFon  ‐,51**  ,70**  ,32** 
Internale ArribuFon  ‐,30**  ,23*  ,50**  ,43** 










1  54  4,08  0,91  t=5,99; df=58; p<.001 
2  53  4,84  0,20 
Internale ArribuFon 
1  52  3,40  1,05 
t=2,19; df=101; p≤.05 
2  51  3,85  1,02 
Externale ArribuFon 
1  54  2,76  0,99  t=1,62; df=99; p=.11 














zwischen Mädchen  und  Jungen  liegen  bezüglich  ihrer  staFschen  und  dynamischen  Selbstkonzepte  nicht  vor.  Ein  enger  Zusammenhang  ist  in 
Bezug auf die Faktoren dynamisches Selbstkonzept und LernmoFvaFon vorhanden: Kinder, die über hohe dynamische Selbstkonzepte verfügen, 
sind signiﬁkant lernmoFvierter als Kinder mit geringeren dynamischen Selbstkonzepten. 
Veranschaulichte Zusammenhänge zwischen Dynamischem Selbstkonzept, AAribu0onen und Lernmo0va0on 
